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Sachsens Schönheit bewahren

Die natürl iche Schönheit Sachsens reicht von den Höhen des Erzgebirges über d ie

Weiten der Oberlausitzer Heide- und Teich landschaft bis zu den Tiefen der Flusstä ler

von Elbe und Mulde.

Diese und weitere Naturlandschaften machen Sachsen zu einem einzigartigen Schatz,

der mit seiner mannigfa l tigen Flora und Fauna für zukünftige Generationen zu

bewahren ist - dafür setzt sich der BUND Sachsen ein .
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„BAUMLOSES SACHSEN? NEIN , DANKE!"
Diese Kampagne rief der BUN D Sachsen im
Mai 201 4 zusammen mit einer bis August
l aufenden Petition gegen das „Gesetz zur
Vereinfachung des Landesumwel trechts" ins
Leben.

Dieses Gesetz - gemeinhin „Baum-ab-Gesetz“
genannt - wurde im September 201 0 von der
sächsischen Landesregierung verabschiedet
und trat noch im gl eichen Jahr in Kraft. Mit
d iesem Gesetz wurde dem wil l kürl ichen Fäl l en
von Bäumen Tür und Tor geöffnet.

- Birken, Pappel n , Weiden und N adel gehöl ze,
deren Fäl l ung keiner Genehmigung mehr
bedarf, werden vermehrt gefäl l t.

- Baumfäl l ungen werden nicht, nur antei l ig
oder nicht qual itativ g l eichwertig
kompensiert, Ersatzpfl anzungen nur
unzureichend geprüft.

- Den Gemeinden fehl t der Überbl ick über
die Anzahl und Art der gefäl l ten Bäume.

- Es werden auch besonders schützenswerte
oder nur vermeintl ich kranke Bäume
gefäl l t.

- Bürger können mangel s Sachkenntnis nicht
nachvol l ziehen, wel che Bäume vereinfacht
gefäl l t werden dürfen oder nicht. Dadurch
gibt es einen gestiegenen Beratungsbedarf
in den Behörden.

- Die kurze Genehmigungsspanne erhöht den
Arbeitsdruck in den Behörden.

Am 26. August 201 4 konnte der Landes-
geschäftsführer, Dr. David Greve, dem
Petitionsausschuss des sächsischen Landtages
5.500 im Rahmen der Petition gesammel te
Unterschriften zur Rücknahme des „Baum-ab-
Gesetzes" übergeben. I nsgesamt hat der BUN D
Sachsen inzwischen über 6.000 Unterschriften
gegen das Gesetz gesammel t.

Der Landesvorsitzende des BUN D Sachsen,
Prof. Dr. Fel ix Ekardt, sagt dazu: „Wir werten
die große Zahl der Unterzeichner der Petition
al s deutl iches Votum dafür, dass die Menschen
in Sachsen dieses Gesetz abl ehnen. Wir
erwarten, dass der neue sächsische Landtag die
Petition zum Anl ass nimmt, das Gesetz zurück
zu nehmen." N ach den Landtagswahl en
ergänzt Ekardt: „Wenn auch das Gesetz bzw.
dessen Rücknahme im neuen Koal itionsvertrag
keine Berücksichtigung findet, so hat sich doch
zumindest die SPD vorab im Rahmen unserer
„Wahl prüfsteine“ gegen das „Baum-ab-Gesetz"
ausgesprochen, u nd wir wissen, dass in weiten
Kreisen der CDU das Gesetz zumindest kritisch
beäugt wird .“

www.baumloses- sachsen.de

www.bund- sachsen.de/wahlpruefsteine
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D IE WILDKATZE

Auf sanften Pfoten schl eichen sie durch den
Wal d , verstecken sich scheu in Baumhöhl en
oder zwischen Tothol z. Sie l eben zurück-
gezogen, schl afen meist tagsüber und jagen
nachts. N ur wenige wissen, dass es sie
überhaupt noch gibt und kaum einer bekommt
sie je zu Gesicht - die europäischen Wil dkatzen
(Fel is s. si l vestris).

Diesen zurückgezogenen Tieren widmet sich
das Projekt „Wil dkatzensprung". Es ist das
größte Einzel projekt in der Geschichte des
BUN D und ergänzt seit 201 2 das
„Rettungsnetz Wil dkatze“, wel ches 201 4 sein
1 0-jähriges Jubi l äum feierte. Das Projekt
„Wil dkatzensprung" wird im Rahmen des
Bundesprogramms Biol ogische Viel fa l t vom
Bundesamt für N aturschutz mit Mittel n des
Bundesministeriums für Umwel t, N aturschutz
und Reaktorsicherheit gefördert.

Die größte Gefahr für die Wil dkatze geht von
der Zerschneidung ihres Lebensraumes, der
naturnahen Laub- und Mischwäl der, durch
Straßen, ausgedehnte Städte und monotone
Ackerfl ächen aus. Die Wil dkatze braucht
Rettungswege, um diese Gefahrenbereiche
umgehen zu können - der BUN D bietet ihr ein
Rettungs(-wege-)netz! I n den vergangenen
zehn Jahren wurden bundesweit über 500.000
m² Fl äche fü r den Wil dkatzenschutz gesichert
und darauf mehr al s 40.000 Büsche und
Bäume gepfl anzt. Durch diese Maßnahmen
gel ang es dem BUN D bis heute 1 4
Wal dverbindungen (sog. Wi l dkatzen-
Wal dkorridore) in Thüringen, Sachsen-Anhal t,

N iedersachsen, Rhein l and-Pfal z, Baden-
Württemberg und H essen anzu l egen. I n
Sachsen l aufen die Vorbereitungen.

Prof. Dr. Fel ix Ekardt, Vorsitzender des BUN D
Sachsen, ist optimistisch: „Derzeit erarbeiten
wir die Pl anung und Umsetzung von grünen
Korridoren. Durch sie sol l d ie Wil dkatze aus
ihren derzeitigen Lebensräumen im be-
nachbarten Thüringen und Bayern auch bis
nach Sachsen wandern und wieder heimisch
werden können." Zudem unterstützt der BUN D
Sachsen den Aufbau einer bundesweiten
Wil dkatzen-Datenbank: sächsische Freiwi l l ige
sammel n H aarproben aus dem Vogtl and und
dem Werdauer Wal d und reichen diese zur
Anal yse ein . Auf diese Weise kann die
Gendatenbank kontinu ierl ich erweitert und
aktual isiert werden.

Um das Unterstützernetzwerk zu stärken fand
am 8. Oktober die 1 . Regional konferenz „Wil d-
katzensprung" im Umwel t- und N aturschutz-
zentrum Pfaffengut in Pl auen statt.

1 . Regional konferenz "Wil dkatzensprung"

Al mut Gaisbauer, BUN D Projektkoordinatorin
in Sachsen, äußert sich zufrieden über die
Veransta l tung ihrer Landesgruppe und l obt den
konstruktiven Dia l og: „Erstmal s ist es
gel ungen, fast a l l e maßgebl ichen Akteure zum
Wil dkatzenschutz und Wal dverbund in
Sachsen und der Grenzregion Thüringen
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zusammen zu bringen. Besonderes I nteresse
wurde für unseren, in Arbeit befind l ichen,
BUN D-Wil dkatzenwegepl an für Sachsen
gezeigt. Dieser wird im Rahmen des Projekts
„Wil dkatzensprung" entwickel t." Der Wil d-
katzenwegepl an sol l zukünftig a l s Pl anungs-
grundl age für Pfl anzungen von „grünen
Korridoren" dienen, um die sächsischen Wäl der
wieder zu verbinden, damit die Wil dkatze und
viel e andere bedrohte Wal darten sich wieder
ausbreiten können.

Wil dkatze mit N achwuchs

Prof. Dr. Fel ix Ekardt merkt an: „Die Wil dkatze
steht, wie kaum ein anderes Tier für den
intakten, naturnahen Wal d . I hr Schutz und der
Schutz der Artenviel fa l t in Deutschl and geht
H and in H and."

Wer einmal in die Wel t der Wil dkatzen
eintauchen möchte, ist in Pl auen herzl ich
wi l l kommen: Der BUN D Sachsen eröffnete in
Zusammenarbeit mit dem Förderverein
Pfaffengut Pl auen e.V. am 28. September den
Erl ebnispfad „Wil dkatzensprung“. Entl ang von
sieben Stationen erfährt man Wissens-wertes
über die Europäische Wil dkatze, ihren
Lebensraum und die Wiedervernetzung ihrer
Lebensräume. Den Wil dkatzenkater „Vater",
einen Vertreter dieser scheuen Jäger, kann im
Wil dkatzengehege hautnah erl ebt werden.

www.bund- sachsen.de/themen_und_projekte/

artenschutz/ret tungsnetz_wildkatze

B IODIVERSITÄTSSCHUTZ:
SACHSEN SIEHT ROT

Am 21 . M ärz haben der BUN D und der
N aturschutzbund Deutschl and (N ABU) die
bundesweite Biodiversitätsampel für 201 4
vorgestel l t. Diese gemeinsame Studie beurtei l t
d ie Entwickl ung bestimmter Schutzgebiete,
Wi l dnisfl ächen, des Wal dschutzes und des
Ökol andbaus in H inbl ick auf die gemeinsamen
Ziel setzungen von Bund und Ländern aus der
2007 beschl ossenen N ational en Strategie zur
biol ogischen Viel fa l t (N BS). Die Ampel farben
grün (positiv), gel b (neutra l ) und rot (negativ)
markieren, wie sich die einzel nen Bundesl änder
in Bezug auf die l etzte vergl eichbare Studie
(201 2) und in Bezug auf das Jahr 2020, das
Ziel jahr der N BS, entwickel t haben.

Biodiversitätsampel - Sachsen

I n Sachsen steht die Ampel auf Rot. „Der
Freistaat Sachsen reiht sich hier munter unter
den Rotsündern ein", konstatiert Prof. Dr. Fel ix
Ekardt, Landesvorsitzender des BUN D Sachsen.
„Ledig l ich bei der Ausweisung von Fauna-
Fl ora-H abitat-(FFH -)Gebieten und der Aus-
arbeitung entsprechender Managementpl äne
gäbe es grünes Licht." Der BUN D fordert
deutl ich mehr Einsatz, um die sel bst gesetzten
Ziel e zu erreichen, und kritisiert, dass bisl ang
nicht annähernd erkennbar ist, dass diese Ziel e
erreicht werden – fünf Jahre vor Abl auf der
sel bst gesetzten Frist von Bund und Ländern.

www.bund- sachsen.de/f ileadmin/bundgruppen/

bcmslvsachsen/PDFs/Pressemit teilungen/140321_PM-

Biodiversitaetsampel.pdf
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„WIR HABEN ES SATT!"
Bereits im Januar 201 4 haben sich mit Zügen
und Bussen angereiste Mitg l ieder des BUN D
Sachsen bei der gemeinsamen „Wir haben es
satt!"-Demonstration in Berl in für eine
bundesweite Agrarwende ausgesprochen. I m
Mai 201 4 ist der BUN D Sachsen deshal b
Gründungsmitg l ied des sächsischen Agrar- und
Verbraucherbündnisses „Meine Landwirtschaft
Sachsen" geworden - einem Bündnis
bestehend aus N atur- und Umwel tschutz-
verbänden, sozia l en I n itiativen sowie
Landwirtschafts- und Verbraucherverbänden.

Um den eigenen Forderungen und denen des
Bündnisses Ausdruck zu verl eihen, hat der
BUN D Sachsen federführend die erste
sächsische Agrargroßdemonstration unter dem
Motto „Wir haben Agrarindustrie satt!" am 5.
Ju l i organisiert. Anl ässl ich der Demonstration
hat der BUN D Sachsen sieben zentra l e
Forderungen zur sächsischen Landwirtschaft
formul iert:

1 . Premium- statt Basisförderung bei
I nvestitionen in Tierhal tungsanl agen (fehl t
im Freistaat Sachsen anders a l s in anderen
Bundesl ändern).

2. Einsatz von Fördergel dern in der Landwirt-
schaft nur in Verbindung mit Verpfl ichtung
zu weitreichenden Umwel tschutz-
maßnahmen.

3. Stärkere Förderung des Ökol andbaus. Ziel :
2020 sol l ten mindestens 20 % al l er
Betriebe Ökol andbaubetriebe sein .

4. Einhal tung der Wasserrahmenrichtl in ie:
jeder vierte Grundwasserkörper in Sachsen
ist mit N itrat aus konventionel l er Land-
wirtschaft bel astet und insgesamt 47 %
der Grundwasservorkommen sind in einem
schl echten chemischen Zustand.

5. Sachsen sol l gentechnikfrei bl eiben.

6. Bi l l igfl eischproduktion mit Ländererl assen
wie in N RW und N iedersachsen mit Auf-
l agen versehen, um Anwohner, Umwel t und
Verbraucher zu schützen.

7. Verteuerung der Landnutzung schrittweise
über Grundsteuer und andere ökonomische
Mechanismen, auch um die Ernährungs-
gewohnheiten schrittweise in Richtung
reduzierter tierischer Antei l e zu l enken -
nur so sind Wel ternährung, Phosphor-
kreisl äufe, Kl ima und Biodiversität wirksam
zu schützen.
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Rund 3.000 M enschen haben diesen und
weiteren Forderungen durch ihre Unter-
stützung bei der fried l ichen Demonstration in
Dresden Ausdruck verl iehen:

www.wir- haben- es- sat t .de/sachsen

HOCHWASSERSCHUTZ IN SACHSEN
N ach 2002 hat Sachsen im Juni 201 3 erneut
ein schweres H ochwasser erl ebt. Tagel anger
Regen hat weite Tei l e des Freistaates unter
Wasser gesetzt, viel e Orte mussten evakuiert
und Deiche errichtet werden.

H ochwasser (201 3) in Dresden

Der BUN D Sachsen pl ädiert für einen natur-
nahen H ochwasserschutz und hat im Juni
201 3 seine Forderungen in den Medien erneut
nachdrückl ich vertreten. I n mehreren Presse-
mittei l ungen setzt sich der Verein dafür ein ,
dass den Fl üssen mehr Raum gegeben wird
und in den Fl ussauen auch weiterhin Auen-
gehöl zbestände ihren Pl atz haben. Zudem sol l
d ie Öffentl ichkeit weiterhin qual ifiziert an
Pl anungen zum H ochwasserschutz betei l igt
werden sowie eine naturnahe, ingenieur-
biol ogische Bauweisen zum Einsatz kommen.

Diese Positionierung fand überregional es
I nteresse mit Beiträgen in der Frankfurter
Al l gemeinen Zeitung und den ZDF
Tagesthemen. I m zweiten H al bjahr 201 3 und in
201 4 hat der BUN D Sachsen diesen
Forderungen in Stel l ungnahmen zu Pl anungs-
verfahren N achdruck verl iehen. Und auch 201 5
verl iert der BUN D Sachsen den H ochwasser-
schutz nicht aus den Augen.
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Kl ima und Energie

NOCHTEN I I
05. März 201 4: Das I nnenministerium in
Dresden genehmigt die Erweiterung des Braun-
kohl etagebaus in N ochten. Die Rede ist von
„N ochten I I ". Prof. Dr. Fel ix Ekardt,
Landesvorsitzender des BUN D Sachsen,
kritisiert d iese Entscheidung: „Statt den
Ausbau erneuerbarer Energien voranzutreiben,
bl eibt Sachsen rückwärtsgewandt und setzt
weiterhin auf fossi l e Energieträger. Diese
behindern die erneuerbaren Energien und sind
keinesfa l l s Brückentechnol ogie."

Doch warum unterstützt der Freistaat immer
noch den Abbau von Braunkohl e? Al s endl iche
Ressource, wel che bei ihrer Verstromung im
Vergl eich zu anderen fossi l en Energieträgern
besonders viel Kohl enstoffdioxid freisetzt,
fördert Braunkohl e die Kl imaerwärmung. Mit
dem Braunkohl eabbau geht neben der Land-
schaftszerstörung auch die Verschmutzung und
Übernutzung von anderen natürl ichen
Ressourcen (z.B. Trinkwasser) einher. Zudem
bl eibt die Frage hinsichtl ich der N achnutzung
sol cher Tagebaul öcher oftmal s l ange ungekl ärt
und das sozia l e Drama der für den Abbau
Umgesiedel ten nur wenig beachtet.

Der BUN D Sachsen setzt sich für einen
unverzügl ichen schrittweisen Ausstieg aus der
Braunkohl e ein . Diese H al tung wurde mit der
einstimmigen Zustimmung zum Leitantrag zur
Landesdel egiertenversamml ung 201 4 unter-
strichen. Der Leitantrag geht über die Ab-
l ehnung der Braunkohl e hinaus, da auch
eindeutige Al ternativen aufgezeigt werden, d ie
sich unter anderem in im Juni erschienenen
„Energie- und Kl imakonzept für Sachsen"
wiederfinden. „Wir senden hiermit ein kl ares
Signal an die sächsische Landespol itik ihre
Pol itik zur Braunkohl e zu überdenken", so
Ekardt.

Ein ähnl ich starkes Zeichen stel l t d ie gemein-
schaftl iche Kl age gegen den durch Vattenfal l ,
ein schwedischen Energieunternehmen, ge-
pl anten Tagebau von einem Betroffenen aus
Rhone sowie den Umwel tverbänden BUN D
Sachsen, Greenpeace und dem Bündnis
"Strukturwandel jetzt - Kein N ochten I I " dar.

Pressekonferenz am 20. August 201 4. V.l .n .r.: Ursu l a
Eichendorff (Strukturwandel jetzt), Dr. Roda Verheyen
(Rechtsanwäl tin des Kl ägers), Dr. David Greve (BUN D Sachsen),
Prof. Dr. Fel ix Ekardt (BUN D Sachsen), Anike Peters
(Greenpeace)

Der schwedische Staatskonzern sel bst zeigt
sich in den l etzten M onaten des Jahres 201 4
wankel mütig . So ist im Oktober von einem
mögl ichen Rückzug aus den sächsischen
Braunkohl egeschäften die Rede, um das
Unternehmen zu einem Vorzeigebetrieb für
erneuerbare Energieerzeugung umzubauen -
eine Vorstel l ung, d ie hierzu l ande offenbar bei
führenden Pol itikern für Verwirrung sorgt (wie
sonst erkl ärt sich der pl ötzl iche Reisewunsch
nach Schweden von Sachsens Wirtschafts-
minister Martin Dul ig (SPD)). Dennoch: der
Freistaat, mit Ministerpräsidenten Stanisl aw
Ti l l ich (CDU) an der Spitze, bl eibt pro-
Braunkohl e eingestel l t. Ein offener Brief, den
der BUN D Sachsen am 21 . Oktober an die
beiden Koal itionsführer schrieb und sie auf-
forderte den mögl ichen Ausstieg Vattenfal l s
aus der Braunkohl everstromung al s Chance
und nicht a l s Gefahr aufzufassen, scheint
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ungel esen: der nur zwei Tage später
veröffentl ichte sächsische Koal itionsvertrag
bekräftigt das Festhal ten an der Braunkohl e.
Ein bel iebtes Argument für das Festhal ten an
der Braunkohl e stel l t d ie Sicherung der
Arbeitspl ätze dar. „Gerade erst sind Sachsens
und Brandenburgs Pol itiker nach Schweden
geei l t, um 30.000 Arbeitspl ätze in der Lausitz
zu retten. Die Antwort auf eine aktuel l e kl eine
Anfrage im sächsischen Landtag zeigt dagegen,
dass Vattenfal l in Sachsen nur 2.932 Mit-
arbeiter hat - und zwar spartenübergreifend
und nicht nur im Braunkohl egeschäft", hä l t
Ekardt dagegen. Auch Studien für die Bundes-
regierung zeigten, dass erneuerbare Energien
und Energieeffizienz l angfristig insgesamt
mehr Arbeitspl ätze al s d ie fossi l en Brennstoffe
schaffen. Ein Umdenken wird notwendig und
ebenso vom Landesvorsitzenden des BUN D
Sachsen gefordert: „I ch frage mich, wann die
sächsische Regierung begreift, dass die im
aktuel l en Quarta l sbericht von Vattenfal l
ausgewiesenen Verl uste im Braunkohl e-
geschäft ein Zeichen für das Ende der Ära
Braunkohl e und den Beginn einer neuen Ära
sind - der Ära der erneuerbaren Energien."
Doch dieses pol itische Umdenken fäl l t schwer.
So bezeichnete Wirtschaftsminister Dul ig bei
seiner ersten Landtagsrede im neuen Amt die
Braunkohl e a l s einen Partner der Energie-
wende, denn eine Energiewende mit doppel ten
Ausstieg (Anm.: Braunkohl e- & Atomenergie),
könne es nicht geben. Doch niemand fordert
den sofortigen Braunkohl eausstieg . Statt-
dessen sol l te ein schrittweiser Ausstieg in den
nächsten 1 0 bis 20 Jahren angestrebt werden -
denn den kann es probl eml os geben. Dass
Dul ig in seiner Antrittsrede die Zukunft bei
1 00% erneuerbarer Energie gesehen hat,
begrüßt der BUN D und pl ädiert dafür, ab 201 5
gemeinsam einen neuen Weg einzuschl agen.

GRUMBACH WILL KEINEN ATOMSCHUTT
Die Grumbacher sind sauer: 700 Tonnen
„freigemessener" Atombauschutt aus dem seit
2003 sti l l gel egten Atomkraftwerk Stade
(N iedersachsen) sol l en auf der konventionel l en
Mül l deponie in Grumbach eingel agert werden.

Auch der BUN D Sachsen ist skeptisch und
zweifel t an derartigen Freimessungen. Diese
Zweifel wurden im Oktober 201 3 durch eine
Studie des I nstitutes intac offiziel l ange-
mel det. Prof. Dr. Fel ix Ekardt, Landes-
vorsitzender des BUN D Sachsen, äußert sich
kritisch zum gepl anten Vorhaben in Grumbach:
„Wenn radioaktiv strahl ender Mül l eingel agert
wird , so muss das auch bei freigemessenen
Mül l nach den höchsten Sicherheitstandards
erfol gen. Freimessen stel l t für uns keine
adäquate Atomrestmül l entsorgung dar."

Zwar bestätigen öffentl iche Messungen die
Unbedenkl ichkeit des Betonschotters (l aut
Freier Presse entsprach der in Grumbach
gemessene Wert einem Jahreswert von zehn
Mikrosievert, wobei d ie natürl iche Strahl en-
bel astung gemäß Bundesumwel tministerium in
Deutschl and rund 21 00 Mikrosievert pro Jahr
beträgt), doch die Bürger Grumbachs sind
nicht überzeugt. So demonstrierten am 1 3.
September etwa 1 .500 Menschen vor der
Grumbacher Kirche gegen die Abl agerung und
für eine vernünftige sowie sachgerechte
Endl agerung des Atomschutts.

Die Gefahr bei der Deponierung von Atom-
schutt auf konventionel l en Mül l deponien
besteht aufgrund der unkal ku l ierbaren Risiken,
beispiel sweise durch radioaktive Verseuchung,
wenn sich die Schutzfol ie aufl öst und
verstrahl tes Wasser in das Grundwasser
sickert. Der BUN D Sachsen bemüht sich auch
201 5 intensiv um Sachaufkl ärung.
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SCHNEIDENBACH:
KEIN PLATZ FÜR SONDERMÜLL

März 201 2: Seit dem Antrag der Firma Gl itzner
zur Kapazitätserweiterung des Sondermül l -
zwischenl agers (von 90t auf 300t) zur
Lagerung gefährl icher Abfäl l e und der damit
einhergehenden Deponiesanierung herrscht in
Schneidenbach (Vogtl and) d icke Luft.

Der BUN D Sachsen fordert für dieses Verfahren
im Februar 201 4 die eigene Betei l igung al s
anerkannte Umwel tverein igung und die der
Öffentl ichkeit. Doch mit dieser Forderung stieß
der Verein bei der Landes-direktion Sachsen
auf taube Ohren: Für eine Betei l igung der
Öffentl ichkeit sehe man keinen Spiel raum.
Stattdessen wurde der Antrag der Firma
Gl itzner genehmigt (August 201 4).

Die aktuel l e Situation in Schneidenbach ist
kritisch. Man spricht von mangel nder
Vorbi l dwirkung („Transparenz, Vorbi l dwirkung -
so etwas ist von öffentl ichen Unternehmen zu
erwarten."), einer fragwürdigen Vorgangsweise
(„Eine Betrachtung in Gesamtheit fehl t.") ,
unzureichender Aufsicht („Der nötige Kontrol l -
druck fehl t.") und dürftiger M esstechnik
(„Umwel tg ifte werden nicht richtig aus-
gemessen.").

Trotz der vorl iegenden Genehmigung steht der
Zeitpunkt der I nbetriebnahme des Sondermül l -
zwischenl agers noch nicht fest. Diese wird erst
nach der Erfü l l ung der Aufl agen der
sächsischen Landesdirektion durch die
Betreiberfirma Gl itzner gestattet. I n erster
Lin ie bedeutet das die Entwässerung des ober-
hal b Schneidenbachs l iegenden Firmen-
gel ändes, a l s auch die Verbesserung der
maroden Zufahrtsstraße. Erst dann kann die
Deponiesanierung in Angriff genommen
werden. Doch genau diese Zufahrtsstraße ist

nun zum Streitpunkt geworden, denn sie führt
mitten durch den Ort. Al ternativrouten scheint
es nicht zu geben. „Wir haben vier Varianten
untersucht. Doch nur eine funktioniert: über
die Kreisstraße an Gl itzner vorbei", so der
verantwortl iche Dezernent des Landratsamtes,
Lars Beck. Sein Versprechen, dass der Transport
von über 800 LKW-Ladungen Baumateria l
n icht durch den Ort geschehe, kann er damit
nicht mehr hal ten. I n d iesem Zusammenhang
macht der BUN D Sachsen noch einmal auf die
(schon zuvor vorgeschl agene) Transportroute
ab Schönbrunn unter der Autobahn hindurch
aufmerksam: auf diesem Weg wird
Schneidenbach geschont und die neue
Zufahrtsstraße könne später a l s Forst- und
Landwirtschaftsweg genutzt werden. Doch das
Ordnungs- und Bauamt bl eibt stur: ein
enormer Bauaufwand der mit entsprechend
hohen Kosten verbunden sei , sowie die
Annahme der erneuten Abl ehnung ein iger
Eigentümer über deren Privatgrundstücke sich
diese Al ternativroute erstrecken würde,
sprechen dagegen. Manja Tröger vom BUN D
Sachsen ist empört: „Woher wi l l das die
Behörde wissen, ohne die Besitzer überhaupt
gefragt zu haben?"

Es bl eibt ein Ziehen und Zerren. Zwar ist der
Baustart für das erste Quarta l 201 5 (und die
Fertigstel l ung Ende 201 6) gepl ant, doch so
l ange sich Proteste gegen weitere Sonder-
mül l l agerungen regen und die Aufl agen,
besonders hinsichtl ich der I nstandsetzung
beziehungsweise N euanl egung der Zufahrts-
straße, n icht erfü l l t werden, l iegt die
Sanierung der Deponie weiter aus Eis.

Schneidenbach bl eibt auch 201 5 im Fokus des
BUN D Sachsen uns seiner Regional gruppe.
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Verkehr

BUNDESVERKEHRSWEGEPLAN 201 5:
SACHSEN SETZT AUF NEUE STRASSEN

. . . aber nicht auf neue Wege. Die sächsische
Landesregierung sieht keinen Grund weniger
Straßenbauprojekte zum Bundesverkehrs-
wegepl an (BVWP) anzumel den oder bereits
angemel dete Projekte zu überdenken – trotz
des bundesweiten Sanierungsstaus für
bestehende Straßen und der erforderl ichen
Mil l iardeninvestitionen für neue Projekte.
I nsgesamt wurden 78 Straßenbauprojekte
angemel det, davon 1 4 völ l ig neue im Vergl eich
zum BVWP 2003. Prof. Dr. Fel ix Ekardt,
Landesvorsitzender des BUN D Sachsen, drückt
seine Besorgnis über die Pl anungen aus:
„Derzeit fehl en im H aushal t bereits Mi l l iarden
Euro, um die vorhandenen Straßen zu erhal ten.
N eue Straßen sind nicht nur unbezahl bar,
sondern auch fata l für N atur- und
Kl imaschutz. Der I ndividual verkehr muss
reduziert und nicht ausgebaut werden." Zudem
sei „.. . d ie Zerschneidung von N atur- und
N aherhol ungsräumen wie z.B. bei der
gepl anten Ortsumgehung von Freiberg
bi l l igend in Kauf genommen worden, obwohl
das Bundesministerium für Verkehr und
dig ita l e I nfrastruktur (BMVI ) bei den
Pl anungen ausdrückl ich auch die Begrenzung
der I nanspruchnahme von N atur und
Landschaft fordert."

Am 1 4. Februar hat der BUN D Bundesverband
in Berl in eine Studie zum BVWP 201 5
vorgestel l t, d ie vergl eicht, wie viel e Projekte
die Länder angemel det haben, wie real istisch
die Pl anungen sind, ob eine Finanzierbarkeit
mögl ich ist, d ie Öffentl ichkeit miteinbezogen
wurde, Al ternativen geprüft und die Vorgaben
des BMVI bezügl ich N atur und Umwel t
beachtet wurden. Sachsen l iegt mit seinen
Vorstel l ungen (wie H essen und Thüringen) am
Ende der Liste. Besonders kritisch sind aus der
Sicht des BUN D vor al l em die enorme Anzahl
der Projekte und im Bezug darauf die fehl ende
Aufnahme von BUN D-Al ternativen. H inzu
kommen eine mangel hafte Einbeziehung der
Öffentl ichkeit und fehl ende Prioritätenl iste.

Der BUN D Sachsen fordert den Freistaat auf,
Verkehrsentwickl ung nicht ausschl ießl ich al s
Straßenneubau zu begreifen, sondern
verkehrsträgerübergreifende Konzepte zu
entwickel n , den ÖPN V und im N ahbereich von
Siedl ungen auch den Rad- und Pedel ecverkehr
zu stärken. Denn ein nachhal tiges Verkehrs-
konzept für die Zukunft ist an Verkehrs-
vermeidung und der Verknüpfung der
umwel tverträgl ichen Verkehre orientiert.
Ekardt merkt mahnend an: „N eue Straßen sind
der Sanierungsfa l l von morgen. Auch Lärm-
geschädigte und Kl imaschäden sowie eine
schwindende Biodiversität sind nicht nur für
die Menschheit fata l , sondern auch äußerst
kostenintensiv. I nvestitionen in den ÖPN V
dagegen rechnen sich mehrfach: Sie sind auf
l ange Sicht kostengünstiger, sozia l er und in
puncto Umwel tschäden und Ressourcen-
verbrauch günstiger.“ Für diesen Perspektiven-
wechsel wird sich der BUN D Sachsen auch
201 5 stark machen!

www.bund- sachsen.de/themen_und_projekte/verkehr

Al exander Weiß

Bundesfreiwi l l igen-

dienstl eistender

u .a . verantwortl ich

für den Landesarbeits-

kreis M obi l ität
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Umweltrecht

ANWALT VON UMWELT UND NATUR
Mit fast 1 00 Stel l ungnahmen im Jahr 201 4
steht fest: der BUN D Sachsen mischt sich ein .

Schützenswerte N atur

„Die Betei l igung an Pl anungs- und
Genehmigungsverfahren ist satzungsgemäß
Aufgabe des BUN D Sachsen. Al s anerkannte
Umwel t- und N aturschutzverein igung hat er
das Recht, sich zu Pl anungen zu äußern,
soweit d iese mit einer I nanspruchnahme von
N atur und Landschaft verbunden sind oder in
sonstiger Art und Weise Umwel tbel ange
berühren können", erkl ärt Franziska H eß,
Rechtsanwäl tin und stel l vertretende
Vorsitzende des BUN D Sachsen.

Auch Anwohner können sich an Verfahren
betei l igen - al l erd ings nicht uneingeschränkt
an al l en . So haben Anwohner zwar das Recht,
an Pl anungsfeststel l ungsverfahren für Straßen,
Schienen- und Wasserwegen oder an
immissionsschutzrechtl ichen Genehmigungs-
verfahren (zum Beispiel für Stahl werke,
Anl agen der Massentierhal tung, Abfal l l ager,
etc.) mitzuwirken, können aber keine Bel ange
gel tend machen, d ie über ihre eigene Rechts-
sphäre hinausgehen. „Geht es um Bel ange des
N atur- und Artenschutzes (a l so Schutz von
FFH - oder Vogel schutzgebieten oder von
einzel nen Tierarten), können diese nur von

einer anerkannten N aturschutzverein igung
gel tend gemacht werden. Leider geht Umwel t-
und N aturschutz nach unserer Rechtsordnung
nicht a l l e an", so H eß. „Der BUN D Sachsen
aber ist Anwal t der N atur und gibt a l s sol cher
der zuständigen Genehmigungs- oder
Pl anungsbehörde H inweise, wie der Schutz
dieser Güter in einer konkreten Pl anung
gewährl eistet werden kann. Was dabei in den
Stel l ungnahmen des BUN D Sachsen konkret
vorgebracht wird , ist im Einzel fa l l von der
Schutzwürdigkeit der Umwel tbel ange (z.B.
schon bebautes Gebiet oder unberührte N atur,
Art der betroffenen Tierarten, etc.) und der
Beeinträchtigungsqual ität des Vorhabens
abhängig und kann dementsprechend von
einer vol l umfängl ichen Abl ehnung des
Vorhabens über Kritik an einzel nen
Maßnahmen, Forderungen nach zusätzl ichen
Aufl agen bis hin zur Zustimmung zum
Vorhaben reichen."

www.bund- sachsen.de/themen_und_projekte/

umwelt recht

www.bund-

sachsen.de/media/stellungnahmen/lv_stellungnahmen

Stel l ungnahme vom 22.01 .201 5
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Wirtschaft, Wachstum, Nachhaltigkeit

DEGROWTH-KONFERENZ
Vom 2. bis 6. September fand in Leipzig die 4.
I nternational e Degrowth-Konferenz für
ökol ogische N achhal tigkeit und sozia l e
Gerechtigkeit in Leipzig statt - der BUN D
Sachsen war mit viel en Aktionen dabei!

„Degrowth" kann im Deutschen mit Begriffen,
wie „Postwachstum" übersetzt werden. Kern
der Postwachstums- oder „Degrowth“-
Bewegung ist d ie gemeinsame Überzeugung:
eine auf Wachstum basierende Gesel l schaft
hat keine Zukunft. Trotz technol ogischer
Lösungsversuche für ein „Grünes Wachstum“
steigen Ungl eichheit und Umwel tverbrauch
wel tweit weiter an.

Die Degrowth-Konferenz, d ieses Jahr mit fast
3.000 Tei l nehmern, erarbeitet konkrete Schritte
für eine Gesel l schaft jenseits von Wachstums-
zwängen und bietet Raum für wissen-
schaftl iche Debatten, den Austausch sowie
künstl erische Ansätze zum Thema.

BUN D und BUN Djugend waren mit Workshops,
Vorträgen und mit einem eigenen Stand auf
dem Markt der Mögl ichkeiten vertreten und
haben ein Büchertauschregal eingerichtet
sowie mit Graphic Recording die I nhal te der
Vorträge visuel l eingefangen.

Graphic Recording

TTIP = TROJANISCHES PFERD
Der BUN D Sachsen protestierte am 6.
N ovember vor der Dresdner Frauenkirche
gegen das transatl antische Freihandel s-
abkommen TTI P zwischen der EU und den USA.
Ein gigantisches, aufgebl asenes Trojanisches
Pferd mahnte an al l d ie unkal ku l ierbaren,
versteckten Gefahren, d ie das Abkommen für
die US- und EU-Bürger birgt.

Das trojanische Pferd auf dem Dresdner N eumarkt

TTI P ist ein Abkommen mit weitreichenden
Fol gen für fast jeden Lebensbereich der EU-
Bürger – und es wird dennoch weitestgehend
unter Ausschl uss der Öffentl ichkeit intrans-
parent und undemokratisch verhandel t. Der
BUN D und andere Verbände sehen das
Abkommen ausgesprochen kritisch: Sie warnen
vor einer Aufweichung von Umwel t- und
Verbraucherschutzstandards und einer Aus-
höhl ung demokratischer und rechtsstaatl icher
Prinzipien zugunsten mul tinational agierender
Unternehmen.

Prof. Dr. Fel ix Ekardt, Landesvorsitzender des
BUN D Sachsen sagt dazu: „Das europäisch-
amerikanische Freihandel sabkommen TTI P ist
eine zentra l e Gefahr. Deshal b protestieren wir
jetzt gegen TTI P – ehe es zu spät ist."

www.stop- t t ip.org


